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Liebe Eltern, liebe Interessierte, 

herzlich Willkommen im Kinderhaus Eichet. 

Zusammen spielen, zusammen lachen, aufwachsen und die Welt 
entdecken – das ermöglicht das Kinderhaus Eichet. Träger dieser 
Einrichtung ist die Gemeinde Bernau am Chiemsee. Durch ihr aktives 
Vereinsleben und viele Angebote für Kinder und Jugendliche, 
wie z. B. das Ferienprogramm, stellt unsere Gemeinde einen 
attraktiven Wohnort für Familien dar. 

Diese Konzeption wurde in enger Zusammenarbeit mit dem Kinderhausteam, 
dem Elternbeirat und der Gemeinde entwickelt. Sie bietet Ihnen einen Überblick über das 
Profil der Einrichtung, die pädagogischen Schwerpunkte und die Zielsetzungen. 
Unsere Mitarbeiterinnen nehmen an regelmäßigen Aus- und Weiterbildungen teil, um ihre 
pädagogischen Kenntnisse zu erweitern und um die hohe Qualität des Kinderhauses 
erhalten zu können. Das Kinderhaus Eichet ist für Kinder und Eltern aller Konzessionen und 
jeder Herkunft offen. 
Was am Ende aber zählt, ist das, was in der Kindertagesstätte geschieht, wie die Tage dort 
verlaufen, wie das pädagogische Team seine Arbeit leistet. Noch viel wichtiger als die 
Konzeption ist die Freude und Begeisterung, mit der Ihr Kind in den Kindergarten geht und 
auch die Zufriedenheit der Eltern. Deshalb möchte ich dem Kindergartenteam herzlich 
danken für die engagierte und fachlich kompetente Arbeit, die an allen Tagen den Kindern 
und den gesamten Familien zu Gute kommt. 

Bei Ihnen, liebe Eltern und Interessierte, bedanke ich mich für Ihr Interesse an unserer 
Einrichtung und freue mich, dass wir Ihr Kind auf einem kleinen Stück seines 
Lebensweges begleiten dürfen. 

Ihre 

Irene Biebl-Daiber
Erste Bürgermeisterin 
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Leitbild Kinderhaus

Entwicklungen vor Ort Rechnung tragen:

Als kommunale Einrichtung sehen wir unsere Aufgabe darin, uns flexibel auf Lebenswirk-
lichkeiten und Bedürfnisse von Familien einzustellen. 

Im Mittelpunkt: 

Das Kind als Persönlichkeit, das ausgestattet mit individuellen Kompetenzen, sozialen 
Fähigkeiten und Sachwissen in der Lage ist, die gesellschaftlichen Anforderungen der 
Zukunft in Gemeinschaft mit anderen zu meistern. 

Chancen für Entwicklung und Lernen: 

Die frühkindliche Bildung ist die Grundlage für spätere lebenslange Lernprozesse. Dabei 
ist die frühe Kindheit eine Zeit, die dem Kind durch die Verlässlichkeit von Beziehungen 
und das Bewahren von Freiräumen emotionale Sicherheit, Lebensfreude und weitgehen-
de Unbeschwertheit vermitteln kann. 

Hohes Maß an Bedeutung liegt im Dialog:

Die intensive Zusammenarbeit aller am Erziehungsprozess Beteiligten - Familien, Team 
und Träger-  sichert das Gelingen des pädagogischen Auftrages.  

Eine offene Einrichtung: 

Das Kinderhaus präsentiert sich als Ort, an dem Begegnungen zwischen Menschen, un-
abhängig von Alter, Geschlecht und Herkunft möglich sind. 

Tradition:

Die Einbindung in das dörfliche Leben sowie partnerschaftliches Zusammenwirken aller 
Kindertageseinrichtungen der Gemeinde betrachten wir als Grundlage familienorientier-
ter pädagogischer Arbeit.
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Gesetzliche Grundlagen

Die Betreuung, Erziehung und Bildung unseres Hauses orientiert sich am Grundgesetz sowie an 
den Ausführungen zum Sozialgesetzbuch, zum Kinder- und Jugendhilfegesetz und an den gesetz-
lichen Grundlagen des Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetzes. 

SGB VIII 	
§ 1 	 Recht auf Erziehung, Elternverantwortung, Jugendhilfe	
§ 8a 	 Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung			 
	 Fördergrundsätze §22/22a 
§ 45 	 Betriebserlaubnis
§ 72	 Mitarbeiter, Fortbildung, Persönliche Eignung	 		

BayKiBiG

Art. 10 
Auftrag zur Bildung, Erziehung und Betreuung in Kindertageseinrichtungen
„Kindertageseinrichtungen bieten jedem einzelnen Kind vielfältige und entwicklungsangemessene 
Bildungs- und Erfahrungsmöglichkeiten, um beste Bildungs- und Entwicklungschancen zu gewähr-
leisten, Entwicklungsrisiken frühzeitig entgegenzuwirken sowie zur Integration zu befähigen...“ 		
													           
Art. 11 
Integrative Bildungs- und Erziehungsarbeit in Kindertageseinrichtungen
„Kinder mit Behinderung und solche, die von einer Behinderung bedroht sind, sollen in Kinder-
tageseinrichtungen nach Möglichkeit gemeinsam mit Kindern ohne Behinderung betreut und ge-
fördert werden, um ihnen eine gleichberechtigte Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu ermög-
lichen...	 							     
		  								      
Art. 12
Integrative Bildungs- und Erziehungsarbeit in Kindertageseinrichtungen für Kinder mit Sprach-
förderbedarf
„Kindertageseinrichtungen sollen die Integrationsbereitschaft fördern und Kinder 
aus Familien mit Migrationshintergrund zur Integration befähigen...“ 					   
									       
Art.13 
Grundsätze der Bildungs- und Erziehungsarbeit

Art.14 
Zusammenarbeit mit den Eltern

Art. 15 
Vernetzung und Zusammenarbeit mit der Grundschule

Art. 19 
Fördervoraussetzungen für Kindertageseinrichtungen	
		
BayInTG

Art. 5  	
Vorschulische Sprachförderung

Art. 6 	
Frühkindliche Bildung
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Rechtliche Vorgaben

Darüber hinaus finden folgende rechtliche Vorgaben Anwendung:
Regelungen zur Aufsichtspflicht, Sicherheitsbestimmungen und Hygienevorschriften,
Vorgaben zum Datenschutz (DSGVO) und Arbeitsschutzbestimmungen

Verantwortlichkeit des Trägers

Der Gemeinde Bernau ist eine qualifizierte Kinderbetreuung wichtig. Wir unterstützen den Erzie-
hungs- und Bildungsauftrag und die Betreuungsaufgabe unserer kommunalen Kindertageseinrich-
tung.  Als Träger identifizieren wir uns mit dem Kinderhaus Eichet und sind mitverantwortlich für ein 
positives Bild nach außen. 
Wir befürworten eine sinnvolle Kompetenzabgrenzung zwischen Pädagogik, Politik und Verwaltung 
und erkennen die pädagogische Arbeit und Autorität des Fachpersonals an. 

Wir

... setzen die Vorgaben des Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetzes unter 		   
    partnerschaftlicher Mitwirkung des pädagogischen Teams und der Eltern um
	
... verwalten die Einrichtung und sichern die laufende Finanzierung

... legen in Absprache mit dem Kinderhausausschuss die Elterngebühren und andere 
    satzungsrechtliche Grundlagen fest

... bieten im Rahmen unserer Möglichkeiten bedarfsgerechte Öffnungszeiten, die sich an 
   den Bedürfnissen der Familien orientieren

... unterstützen und fördern die Qualifikation der Mitarbeiterinnen durch Aus- und 
    Fortbildung

... sind mit einem Kinderhausreferenten im Kinderhausausschuss vertreten und im Elternbeirat und    
    bei Veranstaltungen des Kinderhauses präsent

... sind offen für Anliegen der Eltern und bemüht, Vorschläge 
    im Rahmen der organisatorischen und finanziellen Möglichkeiten 
    umzusetzen

... wollen unseren Qualitätsstandard sicher stellen und weiterhin 
    ausbauen

... begrüßen und unterstützen die partnerschaftliche Kooperation 
    mit den Bernauer Kindertageseinrichtungen und der Grundschule 
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Lage und Umfeld 

Das Kinderhaus Eichet liegt in einem der größten Ortsteile der Gemeinde am Rande eines 
Wohngebietes. In direkter Nachbarschaft gibt es zahlreiche Einfamilienhäuser und eine Reihe 
Mehrfamilienhäuser, mit Wohnungen für die Bediensteten der Justizvollzugsanstalt Bernau.
An die Nordseite des Kinderhauses grenzt eine Wohnanlage für Sozialwohnungen. 
Hier wohnen auch viele Familien mit Fluchthintergrund, die ein dauerhaftes Aufenthaltsrecht 
besitzen. Das Dorfzentrum und der Bahnhof befinden sich in mittelbarer Nähe und sind fuß-
läufig zu erreichen. Nach Osten hin grenzen weitläufige unbebaute Flächen an das Grund-
stück der Einrichtung. Vor dem Haus sind ausreichend Parkmöglichkeiten vorhanden. 
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Vom Kinderhaus Eichet 
hat man einen freien Blick auf 

die Kampenwand. 
Wiesen, Wald und 

zahlreiche Wanderwege in 
der direkten Umgebung bie-
ten die Möglichkeit die Natur 

zu erkunden.
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Die Chronik

Am 8. Dezember 1998 beschließt der Gemeinderat, die Bau- und Betriebsträgerschaft für 
eine Kindertagesstätte zu übernehmen und sich mit dieser Entscheidung direkt am ört-
lichen Angebot der Kindertagesbetreuung zu beteiligen. Das Kinderhaus Eichet soll ein 
weiterer Baustein im Kinderbetreuungsangebot der Gemeinde werden, ergänzend zu den 
drei schon vorhandenen Einrichtungen. Mitte März 1999 ist Baubeginn. 

Die Inbetriebnahme des zweigruppigen Kindergartens erfolgt am 14.Oktober 1999. 
Im ersten Jahr besuchen 30 Kinder das Kinderhaus Eichet. Im Mai 2009 wird angebaut. 

Eine Krippengruppe mit 12 Kindern eröffnet am 3. Januar 2010.
Angesichts des steigenden Bedarfs wird im September 2015 eine zusätzliche 
Kindergartengruppe eröffnet. 

Die Krippe wird von 2015 bis August 2018 im Schulpavillon ausgelagert.
Nach drei Jahren kehrt die Krippengruppe im September 2018 ins Haupthaus am Kelten-
weg zurück. Die Kindergartengruppen werden von drei auf zwei reduziert. 

Das Kinderhaus wird als Einrichtung mit drei Gruppen weitergeführt. 

Unser Logo

Die Form des Logos symbolisiert das Kinderhaus, unter dessen Dach sich 
Kinder geborgen fühlen. Die beiden Eichen rechts und links repräsentieren den 

Ortsteil Eichet und drücken gleichzeitig die Verbundenheit mit 
der Natur aus. Die Welle am unteren Bildrand weist auf den Chiemsee hin. 

Im Mittelpunkt des Logos stehen die Kinder. Sonne, Mond und Sterne 
stellen die Verbindung zu den drei Gruppen her.
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Struktur und Organisation

Öffnungszeiten
Das Haus ist von 7.00 Uhr bis 15.00 Uhr geöffnet. 
Die Kernzeiten von 8.00 Uhr bis 12.30 Uhr sind notwendig, um den pädagogischen 
Auftrag umzusetzen. 
Die Mindestbuchungszeit beträgt 4 Stunden pro Tag bzw. 20 Stunden pro Woche.

Aufnahme von Kindern
Einzugsgebiet für die Aufnahme ist die Gemeinde Bernau. Aufnahme finden
alle Kinder, die in der Gemeinde gemeldet sind. Kinder in der Krippe werden ab einem 
Jahr aufgenommen. Den Kindergarten können Kinder ab drei Jahren besuchen. Kinder 
aus anderen Gemeinden werden aufgenommen, wenn freie Plätze vorhanden sind. Die 
Aufnahme findet ganzjährig statt, soweit es freie Plätze gibt.

Einrichtungsstruktur
Wir arbeiten im teiloffenen Konzept mit Stammgruppen. (weiterlesen> Das offene Haus)

Die Kindergartengruppen sind jeweils mit 25 Kindern besetzt. In der Krippe werden 12 
Kinder aufgenommen. Die Gruppen sind alters- und geschlechtsgemischt. 
Ein Teil der Kinder besitzt Migrationshintergrund oder/und lebt in einer Familie mit Flucht-
erfahrung.

Die Finanzierung der Kinderbetreuung teilen sich das Land 
Bayern und die Kommune Bernau. Einen kleinen Teil zur 
Kostendeckung tragen die Eltern mit dem monatlichen 

Elternbeitrag bei. 
Die Gebühren werden jährlich angepasst.

Informationen zu Gebühren und Aufnahmekriterien finden 
sich in der Satzung unter: 

www.gemeinde-bernau-am-chiemsee.de.

Kinderhausleitung

Reinigungspersonal, Hauswirtschaftshilfe, Hausmeister

Krippe
12 Kinder von 1-3 Jahren

Kindergarten
50 Kinder von 3-6 Jahren

Sternengruppe

1 Päd. Fachkraft als Gruppenleitung
1 Päd. Fachkraft als Zusatzkraft
1 Päd. Ergänzungskraft
Praktikannten

Mondgruppe

1 Päd. Fachkraft
1 Päd. Ergänzungskraft
Praktikannten

Sonnengruppe

1 Päd. Fachkraft
1 Päd. Ergänzungskraft
Praktikannten
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Raumangebot

Die vorhandenen Räumlichkeiten entsprechen in Art und Umfang den gesetzlichen Vor-
gaben und sind auf die Bedürfnisse der Zielgruppe ausgerichtet. Die entsprechenden 
Sachmittel für Ausstattung und Material werden vom Träger in geeignetem Maß zur Ver-
fügung gestellt. 

Die Raumgestaltung wird vom Team regelmäßig überprüft und den Erfordernissen der 
jeweiligen Kindergruppen angepasst. Das Raumkonzept sieht eine flexible und vielfältige 
Nutzung der Räume im Sinne einer lernanregenden Umgebung vor.

Der Träger sorgt regelmäßig für Sicherheitsbeurteilungen von Räumen und Außenanlagen  
durch Sachverständige sowie für die nötigen Sanierungen von Haus und Garten.  
Eltern beteiligen sich im Rahmen von jährlichen Gartenaktionen an der Instandhaltung der 
Außenflächen.

Die Räume im Kinderhaus

Gruppenräume im Kindergarten
Rollenspiel, Bauen, gegenseitige Besuche, Mittelpunkt des Gruppengeschehens

Bewegungsraum: 
Bewegen, Austoben, Erproben der körperlichen Fähigkeiten

Foyer: 
wechselnde Spielbereiche nach Bedürfnis der Kinder

Werkstatt: 
verschiedene Mal- und Bastelangebote, freie Materialauswahl
zusätzlich für Kinder ab fünf Jahren:  
Umgang mit Holz und Werkzeug zum Erproben handwerklicher Fertigkeiten

Wechselstübchen:  
als wandelbarer Raum für die wechselnden Spielbedürfnisse der Kinder

Schlaues Fuchszimmer: 
Raum für kleine Spielgruppen, Therapie und Sprachförderung

Küche mit Kinderküche: 
Einüben lebenspraktischer Fertigkeiten, Raum für Kleingruppenangebote

Waschraum im Kindergarten:
Körperhygiene und – pflege, Einüben lebenspraktischer Fertigkeiten

Ra
hm

en
be

di
ng

un
ge

n



1111

Kinderbibliothek: 
Rückzugsmöglichkeit, Zugang zu Medien

Elternbereich mit Bibliothek:  
Aufenthaltsort, Kontakt-  und Informationsmöglichkeit für Eltern 

Brotzeitstüberl: 
Mittagessen und Geburtstagsfeiern für Kindergartenkinder 

Gruppenraum in der Krippe:
Mittelpunkt des Gruppengeschehens der Krippengruppe

Schlafraum: 
Rückzugs- und Schlafgelegenheit für die Krippenkinder

Wasch-und Wickelraum: 
- beziehungsvolle Pflege beim Wickeln und der Sauberkeits-
  entwicklung
- Erproben lebenspraktischer Fertigkeiten, Raum für soziale 
  Kontakte und Experimentieren 

Personalzimmer: 
Raum für Gespräche, Arbeitsplatz für Personal

Garderoben und Flurbereich: 
Bewegung und Begegnung
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Der Garten

... teilt sich in Kinder-Garten und Krippen-Garten und kann bei Bedarf zusammengelegt 		
   werden.

... ist ein Ort, an dem Kinder die Natur erforschen, Verständnis für die Zusammenhänge entwickeln  
    und sich  als Teil der Natur erfahren.

... aus diesem Naturverständnis heraus kann die Achtung im Umgang mit Pflanzen und Tieren 
    erwachsen.

... ist Erlebnisfeld für Abenteuer, Entdeckungen, Geheimnisse.

... bietet vielfältige Bewegungserfahrungen und stimuliert die Sinne.

... fordert von den Kindern Eigenverantwortlichkeit sowohl bei 
    der Gestaltung des sozialen Miteinanders als auch bei der Nutzung 
    von Spielräume.
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Unser Bild vom Kind

Kinder haben viele Gesichter: 

Abenteuerlustig – anspruchsvoll - beeinflussbar - bewegungsfreudig - echt – ehrlich – ein-
fühlsam – energetisch – direkt – fröhlich – genießerisch - gefühlsbetont– hilfsbereit – in-
dividuell – kontaktfreudig – ebensfroh - lustig – lernbereit – mitfühlend - neugierig - offen 
- phantasievoll – quirlig – ruhig - redegewandt – streitbar – schüchtern - temperamentvoll 
- ungestüm – unbeschwert – verspielt – vorsichtig – vorbehaltlos – wild – wissbegierig – 
zurückhaltend …

In unseren Augen sind Kinder kleine Persönlichkeiten, die ausgestattet  mit vielen Kompe-
tenzen offen auf ihr Umfeld reagieren und die wissbegierig und lernbereit ihre Lebenswelt 
erkunden.  

Wir versuchen, allen Kindern in unserem Kinderhaus gerecht zu werden, sie in ihrer Indivi-
dualität wahrzunehmen, ihnen auf Augenhöhe zu begegnen, ihre Bedürfnisse und Interes-
sen zu erkennen und sie in ihrer Entwicklung bestmöglich zu begleiten.

Rechte des Kindes

Jedes Kind im Kinderhaus hat das Recht:

... auf Achtung, Gleichberechtigung und Akzeptanz – unabhängig von Entwicklung, 		
    Alter, Geschlecht und Herkunft

... die Räume des Kinderhauses entsprechend seinen Fähigkeiten frei zu nutzen

... auf eine positive, freundliche Atmosphäre und Kontinuität im Kindergartenalltag

... seine Gefühle und Bedürfnisse wahrzunehmen, zu zeigen und ihnen nachzugehen 		
    (ohne dabei die Freiheit des anderen zu beeinträchtigen)

... sich im Rahmen des Tagesablaufs frei zu entscheiden und mitzubestimmen

... im geschützten Umfeld Gefahren kennen- und einschätzen zu lernen

... auf seinen eigenen Zeitrhythmus und sein individuelles Tempo

... auf ganzheitliches und spielerisches Lernen

... auf das Zusammenwirken von Eltern und Kinderhausteam zum Wohle der 
    Entwicklung des Kindes
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Die Rechte der Kinder basieren auf 
der UN-Kinderrechtskonvention. 

Sie wurden von der UN-Generalversammlung 
1989  verabschiedet und gelten seit

2010 auch in der BRD. 

Unser Pädagogischer Ansatz

... berücksichtigt die Vorgaben, Grundsätze und Ziele des Bayerischen Bildungs- und Er-
ziehungsplans.

Hilfe zur Selbsthilfe

... sieht das Kind als eigenständige Persönlichkeit, die sich beständig weiter entwickelt 
und lernt. Das pädagogische Handeln orientiert sich an den Bedürfnissen der Kinder, 
greift deren Lebenssituationen auf und folgt dem Grundsatz: „So viel Selbständigkeit wie 
möglich – so viel Unterstützung, wie nötig.“ 

Humor

… berücksichtigt, dass die Kinder Raum, Zeit und eine zugewandte, humorvolle Atmo-
sphäre zur individuellen Entwicklung brauchen.

Vielfalt

… geht von der Annahme aus, dass jedes Kind seine eigene Identität entwickelt, mit der 
es sich sicher und wohl fühlt. Voraussetzung dafür ist, dass Kinder ein wertschätzendes 
Klima vorfinden und eine Pädagogik, die bereit ist, ihr Verhalten zu reflektieren und sich 
auch der eigenen Prägung bewusst ist.

Inklusion

…unterstützt die Vielfalt und möchte alle Kinder unabhängig von Geschlecht, Alter, Her-
kunft, Religion, Bildung oder persönlicher Einschränkungen einbeziehen, auf dem Weg zu 
einem gleichberechtigtem und selbstbestimmten Miteinander. 

Partizipation

…lässt Kinder aktiv mitgestalten und achtet darauf, dass sie an Entscheidungen, die ihre 
Entwicklung und den pädagogischen Alltag betreffen, beteiligt werden. 
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Ziele
Soziales Miteinander

Die Gesellschaft baut auf das Miteinander von Individuen. Unserer Meinung nach können 
gesellschaftliche Anforderungen in der Zukunft nur gemeinschaftlich gelöst werden. 
In der Familie erfährt das Kind grundlegende soziale Verhaltensweisen. Diese Erfahrungen 
werden durch das tägliche Miteinander im Kinderhaus erweitert und ergänzt.

Im Miteinander lernen die Kinder:

		  durch Beobachtung verschiedene Verhaltensweisen kennen zu lernen, ein	
		  zuordnen und 	sich damit auseinander zu setzen 

		  erste Kontakte zu knüpfen

		  sich im Freispiel verschiedene Spielpartner auszuwählen

		  die eigene Persönlichkeit kennen zu lernen und im Kontakt mit anderen 		
		  auszubilden

		  in gemeinsamen Aktionen, gruppenübergreifenden Projekten und Klein-		
		  gruppenarbeit `Teamgeist´  zu entwickeln

		  sich im Morgenkreis und bei Angeboten einzubringen, aber auch abzuwar	
		  ten, anderen Kindern zuzuhören und diese ausreden zu lassen

		  durch das gemeinsame Gespräch Verständnis und Toleranz für die Individ	-	
		  ualität der anderen einzuüben

		  anderen Kindern zu helfen und mit ihnen zu teilen

		  Regeln und Abmachungen einzuhalten

		  Gemeinschaftsgefühl  bei Feiern und Festen zu erleben

Wir sehen unsere Aufgabe darin:

... die Persönlichkeit des einzelnen Kindes zu achten

... Offenheit, Ehrlichkeit und Vertrauen mit Kindern zu leben

... Absprachen zu treffen und einhalten

... die Kinder bei der Kontaktfindung zu unterstützen

... den Kindern in Konfliktsituationen Hilfestellung anzubieten

... Wege aufzeigen um eigene Lösungen zu finden

... Gefühle zuzulassen

... die Kinder in schwierigen Situationen 
    zu begleiten

... Vorbild zu sein
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Natur und Schöpfung achten

Der Mensch begreift sich als Teil der Natur und der Schöpfung in dem Bewusstsein, dass 
alle Lebewesen eine Daseinsberechtigung haben. Ihm obliegt die Verantwortung, den Le-
bensraum Natur zu erhalten und für die Zukunft zu sichern. Durch das Fortschreiten der 
technischen Entwicklung wurden die natürlichen Spiel- und Lebensräume der Kinder ein-
geschränkt. In unserer pädagogischen Arbeit erschließen wir den Kindern den Lebensraum 
Natur und bringen ihnen dadurch die Achtung vor dem Leben und der Schöpfung nahe.

Leben in der Natur 

- Natur ´hautnah´ mit allen Sinnen erleben
- Elemente ERDE - FEUER- WASSER-LUFT entdecken

- Veränderungen in der Natur beobachten
- Sachwissen über Tiere und Pflanzen sammeln

- Verantwortung bei der Pflege 
des Gartens übernehmen

- Spielen und Experimentieren mit Naturmaterialien
- umweltfreundliches Verhalten

- Gesundheitserziehung Ethisch-
religiöser Bereich

- Aufgreifen 
ethisch-religiöser Themen

- Staunen über das Wunder 
der Schöpfung

- Respektieren anderer
Kulturen und Religionen

Leben mit
dem Jahreskreis

- Veränderungen
im Jahreskreis

- Themen und Feste des
Jahreskreises

- immer wiederkehrende
Rituale 
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Kreativ sein

Kreativität zeigt den Weg auf, den ein Kind geht, um seine Phantasie nach außen zu tragen 
und seine  Ideen und Vorstellungen in den verschiedensten Bereichen umzusetzen. Kreati-
vität ist die Fähigkeit, innere Bilder zum Ausdruck zu bringen und darzustellen. Raum, Zeit, 
Anregungen und unterschiedlichste Materialien ermöglichen Kindern das Ausprobieren 
und Experimentieren.In jedem Kind ist Kreativität in unterschiedlicher Ausprägung Grund 
gelegt. Durch unsere Haltung und eine entsprechende Atmosphäre versuchen wir, die 
schöpferische Kraft jedes einzelnen Kindes zu entfalten.

Selbstständig denken und handeln

Fühlt sich das Kind in seinem Wesen angenommen, kann es Selbstständigkeit und Selbst-
bewusstsein gleichermaßen erlangen. 
Die Erziehung zur Selbstständigkeit soll das Kind befähigen, durch selbstständiges Denken 
und Handeln Alltagssituationen zu bewältigen.
Dies setzt einen Prozess voraus, der positive und negative Erfahrungen zulässt.

Das bedeutet:

... die Meinung frei äußern

... Verantwortung für sich und andere übernehmen

... Entscheidung zu treffen

... zu wissen „was ich will“

... Bedürfnisse und Gefühle wahrzunehmen und zum Ausdruck zu bringen

... Körperbewusstsein auszuprägen

... Konflikten angemessen begegnen

... Fertigkeiten im lebenspraktischen Bereich zu erwerben

... Aufgaben zu erwerben

... Gefahrenbewusstsein zu entwickeln

Die Gruppe spielt dabei eine wichtige Rolle, da sie dem Kind Sicherheit und 

Unterstützung bietet, Rückmeldung und Hilfestellung gibt und die Möglichkeit eröffnet, 

sich an Vorbildern zu orientieren. 

Die Erzieherin unterstützt das Kind, indem sie es beobachtet, begleitet und unterstützt 

und ihm Sicherheit vermittelt.

Vielfältige
Materialien

und 
Angebote
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Lernen lernen

Das Kind nimmt seine Welt mit allen Sinnen wahr und erfasst 
Sinnzusammenhänge.

Das Kind entwickelt ein grundlegendes Wissen im Bereich 
des abstrakten Denkens (Formen, Mengen, Farben...) und 
des Material- und Werkzeuggebrauchs.

Das Kind lernt die Zusammenhänge in seinem Lebens-Umfeld zu verstehen.

Das Kind lernt sich über einen längeren Zeitraum auf eine Sache/ Situation konzentrieren und 
differenziert seine Merkfähigkeit.

Das Kind entwickelt ein Repertoire von Handlungsmöglichkeiten. Es erkennt Handlungs-
zusammenhänge und sucht gegebenenfalls nach Alternativen.

Das Kind entwickelt sprachliche Kompetenz. Dazu gehören auch Mimik, Gestik und Körper-
sprache. Das Kind kann sich zum Ausdruck bringen, sich verständigen und andere verstehen. 

In den ersten Lebensjahren lernt das Kind spielerisch und ganzheitlich mit all seinen Sinnen. 

Im Kinderhaus unterstüt-
zen wir jedes Kind indivi-

duell nach 
seinen Bedürfnissen 
und wir vermitteln 

Grundlagen in allen 
Bildungsbereichen.

Beobachten,
Nachamen,

Wiederholen

Zuhören
Nachdenken
Nachfragen

Forschen, 
Entdecken

Vielfältige
Materialien

und 
Angebote

Austausch
miteinander

Transparenz,
Verlässlichkeit 

im 
Alltag

Anregende
Räume

Beteiligen
Mitreden

Mitgestalten
Projekte

Ausprobieren,
Fehler machen,

Erfahrungen
sammeln
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Basiskompetenzen

1. Personale Kompetenzen

Kognitive Kompetenzen
	 Differenzierte Wahrnehmung

	 Denkfähigkeit

	 Gedächtnis

	 Problemlösefähigkeit

	 Phantasie und Kreativität

Physische Kompetenzen	

	 Übernahme von Verantwortung für 

	 Gesundheit und körperliches Wohlbefinden

	 Grob- und feinmotorische Kompetenzen

	 Fähigkeit zur Regulierung von körperlicher Anspannung

Motivationale Kompetenzen
	 Autonomieerleben

	 Kompetenzerleben

	 Selbstwirksamkeit

	 Selbstregulation

	 Neugier und Interessen

Selbstwahrnehmung
	 Selbstwertgefühl

	 Positives Selbstkonzept

... sind grundlegende Fertig-
keiten und Persönlichkeits-

merkmale, die dem Kind hel-
fen, sich mit seiner Um- und 
Mitwelt auseinander zu set-
zen. Sie sind im Bayerischen 
Bildungs- und Erziehungs-

plan verankert und gelten als 
Grundlage jeder Bildungs- 

und Erziehungsarbeit.  

Ich bin Einzigartig!
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2. Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext

Soziale Kompetenzen
	 Gute Beziehungen zu Kindern und Erwachsenen

	 Empathie und Perspektivenübernahme

	 Kommunikationsfähigkeit

	 Kooperationsfähigkeit

	 Konfliktmanagement

Fähigkeit und Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme
	 Verantwortung für das eigene Handeln

	 Verantwortung anderen Menschen gegenüber

	 Verantwortung für Umwelt und Natur 

Entwicklung von Werten und Orientierungskompetenz
	 Werthaltungen

 	 Moralische Urteilsbildung

	 Unvoreingenommenheit

	 Sensibilität für und Achtung von Andersartigkeit und Anderssein

	 Solidarität

Fähigkeit und Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe
	 Akzeptieren und Einhalten von Gesprächs- und Abstimmungsregeln

	 Einbringen des eigenen Standpunkts

der Natur aus. Die Welle am unteren Bildrand weist auf den Chiemsee hin. 
Im Mittelpunkt des Logos stehen die Kinder. Sonne, Mond und Sterne 

stellen die Verbindung zu den drei Gruppen her.

Gemeinsam
sind wir 
stark!

Da
s K

in
d 

im
 

Mi
tt

el
pu

nk
t



2222

3. Lernmethodische Kompetenzen

Neues Wissen bewusst, selbst gesteuert und reflektiert erwerben
Neue Informationen gezielt beschaffen und verarbeiten

Neues Wissen verstehen und begreifen, sich dessen Bedeutung erschließen

Neues Wissen aufbereiten und organisieren

Kompetenter und kritischer Umgang mit Medien

Erworbenes Wissen anwenden und übertragen
Wissen auf unterschiedliche Situationen zu übertragen

Wissen in unterschiedlichen Situationen flexibel zu nutzen

Wissen zur Problemlösung sachgerecht, kreativ und sozial verantwortlich einsetzen

Eigene Lernprozesse wahrnehmen, steuern und regulieren
Verschiedene Lernwege ausprobieren

Eigene Fehler selbst entdecken und korrigieren

Eigene Leistungen zutreffend einschätzen

Eigenes Lernverhalten planen

Während der gesamten Kindergartenzeit findet Lernen Tag für Tag statt. Täg-
lich machen Kinder neue Erfahrungen und erweitern ihr Weltwissen. 
Grundlagen dafür sind vor allem das Spielen und Erforschen.  

Der Erwerb von lernmethodischer Kompetenz bedeutet, sich Lernprozesse 
bewusst zu machen, anzuwenden und auf andere Bereiche zu übertragen. 

Bei diesem Prozess verstehen wir uns als Begleiter des Kindes. Entscheidend 
für die Freude am Lernen ist es, den natürlichen Wissensdurst zu unterstüt-
zen und Lerninhalte ganzheitlich auf die Situation, Bedürfnisse und Interes-
sen des Kindes abzustimmen.

Ich lerne
Schritt

für
schritt!
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4. Widerstandsfähigkeit (Resilienz)

Positive, gesunde Entwicklung trotz hohem 
Risikostatus
z. B. chronische Erkrankung / Behinderung / schwierige Lebensumstände

Beständige Kompetenz unter akuten 
Stressbedingungen
z. B. Trennung/Scheidung der Eltern, Umzug, Einschulung

Positive Erholung von traumatischen Erlebnissen
z. B. Tod eines Familienmitgliedes

Wichtig für eine positive Entwicklung der Kinder 
sind verlässliche Bindungen und Beziehungen, die 
Förderung von Wohlbefinden und Gesundheit, das 
Gewähren von Freiräumen und die einfühlsame 
Betreuung der einzelnen Kinder sowie die soziale 
Unterstützung von Kindern und Eltern und die Ver-
netzung mit Fach- und Hilfsdiensten.

ich schaffe 
das schon.

2323
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Handlungsleitende Prinzipien

Das offene Haus

Das Kinderhaus arbeitet nach dem „teil offenen“ Konzept. Die Kinder sind in ihren Stamm-
gruppen beheimatet. Während der Freispielzeit treffen sich die Kinder aus den verschie-
denen Gruppen. Dabei stehen ihnen die Räume und der Garten des Kinderhauses mit 
unterschiedlichen Spielangeboten zur Verfügung. Auch zu verschiedenen Angeboten und 
Aktivitäten kommen die Kinder gruppenübergreifend zusammen.

... Die Öffnung des Hauses kommt den wechselnden Bedürfnissen der Kinder entgegen 
   und unterstützt deren individuellen Entwicklungsverlauf.

... In familiärer Atmosphäre finden sich nach Interessenslage kleine Spielgruppen zusam-
    men.

... Durch gruppenübergreifende Begegnungen entstehen vielseitige Kontaktmögichkei-   
    ten.

... Der intensive Austausch des Teams trägt zum Gelingen bei.

... Der Begriff: das „offene Haus“ bezieht sich darüber hinaus auf die enge Zusammen
     arbeit mit den Familien der Kinder sowie  auf den Kontakt mit Nachbarn, verschiedenen 
    Einrichtungen und  Fachdiensten.

Die Entwicklungsbeobachtung

...ist die Grundlage unseres pädagogischen Handelns. Sie hilft uns, die Entwicklung der 
Kinder zu begleiten und unterstützt uns dabei, Themen zu finden, die der Lebenssituation 
und den Bedürfnissen unserer Kinder entsprechen. Darüber hinaus ist sie die Basis für die 
Entwicklungsgespräche mit Eltern. 

Die Portfolio-Mappe enthält Entwicklungsbeschreibungen und Fotos sowie Produkte 
kindlicher Aktivitäten wie Zeichnungen, die  geeignet sind, die kindliche Entwicklung dar-
zustellen.
Die Mappe ist Eigentum des Kindes und wird gemeinsam mit ihm gestaltet. Sie darf nur 
mit Einverständnis des Kindes eingesehen werden und wird für Außenstehende unzu-
gänglich aufbewahrt. 

Regelmäßig werden Beobachtungen aufgezeichnet und dienen als Grundlage für 		
Entwicklungsgespräche.

Bei Kindern ab 3 Jahren werden die Beobachtungsbogen Perik und Seldak verwendet. 
Der Beobachtungsbogen Sismik wird bei Kindern mit Migrationshintergrund eingesetzt.  
Der Einsatz der Bögen ist als Grundlage für Förderfähigkeit nach dem BayKiBiG 			
festgeschrieben.
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Das freie Spiel

Das Spiel stellt eine grundlegende Ausdrucksweise dar und spricht das Kind in seiner Ge-
samtheit an. Spielerisch setzt sich das Kind mit seiner Umwelt auseinander und lernt die 
Welt zu begreifen. Im Spiel drückt es sein inneres Empfinden aus und verarbeitet Erlebtes.

... Im Mittelpunkt des Tagesablaufs steht das Freispiel. Während dieser Zeit entscheidet 
    jedes Kind für sich, was, wo und mit wem es spielen möchte.

... Wir achten auf eine ausreichend lange, möglichst ungestörte Freispielzeit. 
    Während dieser Zeit `verreisen´ die Kinder auch in andere Räume und treffen sich mit    
    Kindern aus den anderen Gruppen.

... Wir beobachten das Spiel der Kinder und bieten, wenn nötig, Begleitung und 
    Unterstützung an.

Das Reisebüro in den Gruppenräu-
men regelt die Nutzung der Räume 
während der Freispielzeit.
Es gibt den Kindern und dem Team 
einen Überblick, wo sich die Kinder 
aufhalten.
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Der Umgang mit Konflikten

	 Kinder lernen Gefühle zu benennen, einzuschätzen und ernst zu nehmen.

	 Sie erfahren sich mit den eigenen Möglichkeiten und Grenzen.

	 Kinder lernen, gemeinsam nach Lösungen zu suchen und Kompromisse 
	 zu schließen. 

So machen wir es:

	 Bei gleichwertigen Konfliktpartnern beobachten wir die Situation und greifen nur 	
	 im Notfall ein.

	 Bei ungleichen Konfliktpartnern oder in Situationen, die von den Kindern nicht 		
	 selbst gelöst werden können, bieten wir uns als Vermittler an. 

	 Beide Seiten werden gehört und im Gespräch wird gemeinsam nach einer 
	 Lösung gesucht. 

	 Konsequenzen, die sich aus dem Konflikt ergeben, werden mit den Kindern aus		
	 gehandelt.

	 Bei wiederholten Regelverstößen bekommt das Kind eine Pause.  

	 Am Ende des Konflikts steht – wenn möglich – eine Geste der  
	 Wiedergutmachung und der Versöhnung.

	 Konflikte zwischen Kind und Erwachsenem werden auf der Verständnisebene des 	
	 Kindes ausgetragen.

Konflikte gehören zum sozialen Miteinander. Sie 
sind eine Form des Kontakts und beinhalten viele 
Chancen.
Konfliktbewältigung will gelernt sein und braucht 
Übung. Für Konfliktbewältigung gibt es kein Pa-
tentrezept. Jede Situation erfordert eine individu-
elle Konfliktlösung.
Wichtig ist es uns, Kindern im Konflikt zu-zuhören 
und sie nicht alleine zu lassen. 
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Bewegung

Das Kind hat von Anfang an einen natürlichen Bewegungsdrang 
und lebt in dem Rhythmus von Bewegung und Entspannung. 
Durch die Bewegung wird die Wahrnehmung des Kindes ange-
regt. Dieses Zusammenspiel von Bewegung und Wahrnehmung 
fördert die Entwicklung der Intelligenz des Kindes.

	 Im Kinderhaus bieten wir den Kindern vielfältige 
	 Bewegungs- und Entspannungsmöglichkeiten an.

	 Körper-, Bewegungs-  und Sinneserfahrungen gehören 	
	 zum festen Bestandteil des Tagesablaufs und sind Basis 	
	 unserer vorschulischen Erziehung

stellen die Verbindung zu den drei Gruppen her.

Bewegung
Bewegungs-

baustelle
im Turnraum

Boden-
spielbereiche

in den 
Räumen
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Mädchen und Buben

Mädchen und Buben sind gleichwertig und gleichberechtigt. Die Unterschiede zwischen 
den Geschlechtern erfordern Wertschätzung und differenzierte Handlungsansätze. Wir se-
hen unsere Aufgabe darin, die Kinder bei der Entwicklung ihrer individuellen Geschlechts-
identität zu unterstützen.

Im Bewusstsein unserer Vorbildhaltung für die Kinder reflektieren wir unser eigenes Rollen-
verhalten und versuchen, Stereotypisierungen zu vermeiden. 

Im pädagogischen Alltag beobachten wir, dass Mädchen und Buben beim Spielen und 
beim Lernen häufig unterschiedliche Ausdrucksformen und Verhaltensweisen zeigen. Wir 
versuchen, diesen Beobachtungen in der Praxis Rechnung zu tragen: 

	 alle Spielräume stehen allen Kindern offen (Puppenwohnung - Bauecke - Werk-		
	 statt)

	 alle Kinder haben Zugang zu allen Materialien und werden ermutigt 
	 auszuprobieren

	 Lernsituationen und - angebote werden so vielseitig wie möglich angeboten, da-	
	 mit sie Mädchen und Buben gleichermaßen ansprechen

	 In entsprechenden Situationen oder Gesprächen mit den Kindern versuchen wir, 
  	 tradierte Rollen-Norm und Wertvorstellungen bewusst zu machen:

	 „Mädchen spielen mit Puppen - Buben interessieren sich für Autos ... ist das 
	 wirklich so?“
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Kinder mit besonderem Förderbedarf

Kinder im dritten Lebensjahr: 
Durch die sich verändernden Lebensbedingungen werden verstärkt Kinder im dritten Le-
bensjahr aufgenommen. Diese Kinder brauchen ein hohes Maß an individueller Zuwen-
dung  und müssen ihrem Entwicklungsniveau entsprechend betreut werden. Zentrale Be-
reiche sind hier die Eingewöhnungsphase, die Sauberkeitsentwicklung und das Erlernen 
lebenspraktischer Fertigkeiten wie An- und Ausziehen, Brotzeit machen usw. Damit ver-
bunden ist ein deutlich erhöhter pflegerischer Aufwand.

Kinder mit Hochbegabung: 
Für Kinder mit Hochbegabung gelten die gleichen Bildungs- und Erziehungsziele wie für 
alle anderen Kinder. Besonders wichtig ist für sie die Integration in die Regelgruppe. Da-
rüber hinaus brauchen sie ihrer Entwicklung entsprechend anspruchsvollere Anforderun-
gen und Angebote, die sich nach ihrem Interesse und ihren Vorlieben richten. In enger 
Zusammenarbeit mit der Familie werden zusätzliche Fördermöglichkeiten außerhalb des 
Kindergartens vermittelt.

Kinder mit Migrationshintergrund: 
Kinder mit Migrationshintergrund bereichern das Zusammenleben und erleben ein selbst-
verständliches Miteinander der verschiedenen Kulturen. Dem Erwerb der deutschen Spra-
che wird durch vielfältige Sprachangebote im pädagogischen Alltag Rechnung getragen. 

Kinder mit Entwicklungsrisiken: 
Kinder mit Entwicklungsrisiken oder drohender Behinderung werden unter Berücksichti-
gung ihrer individuellen Situation gefördert und integriert und erfahren sich als Teil der 
Kindergruppe. 

Kinder in schwierigen Lebensphasen: 
Kinder in schwierigen Lebensphasen wie z. B. familiären Krisen die zeitlich begrenzt oder 
durchgängig ein besonderes Maß an Zuwendung brauchen, werden individuell unter-
stützt. In Gesprächen mit den Familien werden gegebenenfalls entsprechende Hilfsange-
bote vermittelt.

In der pädagogischen Arbeit zählen vor allem die Kom-
petenzen und Stärken, die  Kinder mitbringen. Förderung 
bedeutet für uns, das Tun des Kindes und seinen Entwick-
lungsweg zu beobachten und gezielte Hilfestellung in den 
Bereichen anzubieten, in denen dies erforderlich ist. 

Schutzauftrag 
§ 8a SGB VIII

Eine unserer Aufgaben ist es, Sorge für die Kinder zu tragen, deren Wohlergehen und 
Entwicklung gefährdet sind, um sie vor weiteren Gefährdungen zu schützen. 
Das Erkennen und Abwenden akuter Kindeswohlgefährdung ist ein komplexes Aufgaben-
gebiet. Deshalb arbeiten wir in diesem Bereich mit entsprechenden Fachstellen 
zusammen. 
Dabei suchen wir nach Unterstützung für die Familie zum Schutz des Kindes. 
Bestehen nach unserer Einschätzung konkrete Anhaltspunkte, die auf Gefährdungssitua-
tionen hinweisen, sind wir vertraglich verpflichtet, die Maßnahmen im Sinne des 
Schutzauftrags §8A SGBVIII umzusetzen. Die Intention aller Beteiligten ist dabei, 
gemeinsam mit den Eltern eine einvernehmliche, die Gefährdung abwendende 
Lösung zu finden.
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Themenplanung

In Kinderkonferenzen werden Themen mit den Kindern ermittelt und in demokratischer 
Abstimmung festgelegt. Es gibt Hauskonferenzen, an denen alle Kinder beteiligt sind und 
Konferenzen, die nur einen Teil der Kinder betreffen.

Bei der gruppeninternen Planung werden Aktivitäten im Voraus geplant. Die Planungen 
berücksichtigen die Entwicklung, die Bedürfnisse einzelner Kinder sowie Themeninteres-
sen der gesamten Gruppe. Darüber hinaus werden wichtige Ereignisse und aktuelle Situ-
ationen des Gruppengeschehens aufgegriffen und mit den Kindern bearbeitet. Mehrmals 
im Jahr gibt es Wunschwochen, die ausschließlich die Kinder mit ihren Ideen und Wün-
schen gestalten. 

In wöchentlich stattfindenden Teamsitzungen werden Aktivitäten und Abläufe bespro-
chen und festgelegt. Ereignisse im Jahreskreis, wie Feiern, Feste, Rituale werden in die 
Planung aufgenommen. Es findet ein Informationsaustausch über alle Belange, die die 
Einrichtung betreffen, statt. Einen weiteren Schwerpunkt bilden die Gespräche über die 
Entwicklung der Kinder.

Im Rahmen von Elternbeiratssitzungen wirkt der Elternbeirat bei der Planung und Ge-
staltung verschiedener Aktivitäten, die sich aus dem Jahreskreis ergeben, mit. Ideen und 
Angebote von Eltern werden nach Möglichkeit in die Planung aufgenommen.

Die Themenplanung erfolgt mit den Kindern und für die Kinder. 
Sie orientiert sich an den aktuellen Interessen und Bedürfnissen 
der Kinder sowie am Gruppengeschehen und an situationsbe-
dingten oder jahreszeitlichen Ereignissen. 
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Die Mahlzeiten

Gemeinsame Vormittagsbrotzeit:
In der Krippe und im Kindergarten findet eine gemeinsame Brotzeit statt. Sie gibt den 
Kindern die Möglichkeit, Gemeinschaft zu erleben. 
Darüber hinaus haben die Kinder jederzeit die Möglichkeit, individuell Brotzeit zu machen.

Obstkorb: 
Regelmäßig wird zur Brotzeit frisches Obst und Gemüse aufgeschnitten. 
Eltern bringen dafür Obst und Gemüse mit.
Trinkstation: Wasserkanne und Trinkbecher stehen den ganzen Tag über bereit.

Mittagsbrotzeit: 
Krippenkinder, die nicht am Mittagessen teilnehmen, machen gemeinsam mit den 
Mittagskindern eine zweite Brotzeit. Die Brotzeit der Kindergartenkinder findet von 
12.30 Uhr bis 13.00 Uhr in den Gruppen statt.

Mittagessen: 
In der Krippe von 11.00 Uhr bis 11.30 Uhr im Gruppenraum. 
Im Kindergarten von 12.45 Uhr bis 13.00 Uhr. Dabei wählen die Kinder über das Reise-
büro täglich aus, ob sie an der ersten Runde – mit Ausruhen – teilnehmen oder lieber zur 
zweiten Runde - ohne Ausruhen- mitgehen.

Das ist uns wichtig: 	 					   
Beteiligung der Kinder im Hinblick auf die Essenszeit
	 Erkennen eigener Bedürfnisse   ... Wie viel Hunger habe ich?
	 Einüben und Pflegen von Kulturtechniken   ... Umgang mit Besteck.
	 Pflegen von Umgangsformen ...aufeinander warten  ... Tischmanieren.
	 Sinnes-Erfahrungen  ... Kennenlernen neuer Gerichte.
	 Erleben von Gemeinschaft

So gestalten wir die Situation:
Ein Spruch/Gebet signalisiert den gemeinsamen Beginn des Essens.
Die Kinder bedienen sich weitgehend selbständig und bestimmen, wie viel sie essen 
möchten.
Die Kinder werden angeregt, neue, unbekannte Gerichte zu probieren.
Die Kinder werden angehalten, für eine gewisse Zeit am Tisch sitzen zu bleiben.
Das Händewaschen vor und nach dem Mittagessen gehört dazu.

Die Mahlzeiten gehören als 
fester Bestandteil zum 

Tagesrhythmus des Hau-
ses. Sie werden nach 

pädagogischen 
Grundsätzen gestaltet. 
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Pädagogische Ziele in der Krippe

Die pädagogische Zielsetzung des Kinderhaus Eichet gilt auch für die Krippe.

Ausgangspunkt ist immer das Kind!
Unser Anliegen ist es, jedes Kind so individuell wie möglich in seiner persönlichen Ent-
wicklung zu begleiten und zu unterstützen. Dabei begegnen wir den Tätigkeiten und An-
strengungen des Kindes mit dem größten Respekt. Alles, was das Kind tut - und möge es 
für den Erwachsenen noch so niedlich sein - geschieht mit Ernsthaftigkeit und dient dem 
Kind zur Selbsterfahrung und zur Erfahrung seiner Umwelt.

Bindung und Beziehung bei Kindern unter 3 Jahren

Im ersten Lebensjahr entwickelt ein Kind eine Bindung an einige wenige Personen - zu-
meist an Mutter und Vater - die das Kind versorgen, seine Grundbedürfnisse befriedigen 
und ihm Schutz und Sicherheit geben. Bindung ist ein „lang anhaltendes, gefühlsmäßiges 
Band zu einer Person, die nicht ausgetauscht werden kann“. Aus dieser sicheren Bindung 
heraus kann das Kind mit der Zeit die Umwelt erkunden und weitere soziale Kontakte auf-
nehmen. Die Eltern sind und bleiben die wichtigsten Bindungspersonen jeden Kindes. 
Diese Bindung ist einzigartig und nicht austauschbar.

Wir sichern einen Beziehungsaufbau durch:

		  eine stabile Gruppe mit 12 Kindern

		  erfahrene Fachkräfte

		  Räumlichkeiten, die den Kindern entsprechen

		  eine überschaubare Tagesstruktur

		  eine auf das Kind und die Familie zugeschnittene Eingewöhnung

		  einen guten Kontakt mit den Eltern

		  individuelle Entwicklungszeit für jedes Kind
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Eingewöhnung

Unsere Eingewöhnung orientiert sich am Münchner Eingewöhnungsmodell und ist:

Elternbegleitet: 
Während der gesamten Eingewöhnungszeit wird das Kind von einem Elternteil begleitet. 
Die Eingewöhnungszeit ist für jedes Kind individuell und dauert in der Regel 4 -8 Wochen.  

Bezugspersonenorientiert: 
Während der Eingewöhnung kümmert sich vorwiegend die Bezugserzieherin um das Kind. 
Sie ist gleichzeitig Ansprechpartnerin für die Familie.

Abschiedsbetont: 
Sich bewusst zu verabschieden, hilft den Kindern, die für sie neue Situation besser zu be-
wältigen. Der bewusste Abschied gibt Halt und Orientierung. Dabei ist es wichtig, den 
Abschied kurz zu halten und sich nicht „aus der Gruppe zu schleichen“. 

Je mehr Vertrauen die Eltern der Einrichtung entgegenbringen, und je besser die Be-
ziehung zwischen Eltern und Gruppenteam ist, desto leichter wird sich das Kind in der 
neuen Situation eingewöhnen.

Die Eingewöhnungsphase 
gilt als Schlüsselprozess. 
Zum ersten Mal verlässt 

das Kind für einen 
längeren Zeitraum das 

vertraute Umfeld 
der Familie. 

Diese Situation bedeutet 
eine Herausforderung für 

Kinder und Eltern.

Jedes Kind braucht 
seine Zeit.

Deshalb beträgt die 
Anwesenheit des Kindes 

zu Beginn nur eine bis zwei 
Stunden. 

Die Zeit ird im Laufe der 
Eingwöhnungszeit ge-

steigert, bis die benötigte 
Buchungszeit erreicht ist.
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Eingewöhnung - Schritt für Schritt

Kennenlernen: 

Tag der offenen Tür 
mit Anmeldung

Elterninformationsabend

Aufnahmegespräch mit 
Vertragsunterzeichnung

Eingewöhnungsgespräch: 
Familie und Einrichtung 
lernen sich kennen.

Die ersten drei Tage

Die Eltern bleiben mit dem Kind ein bis 
zwei Stunden in der Einrichtung.
Die Eltern sind ein „sicherer Hafen“
für das Kind.
Die Bezugserzieherin nimmt behutsam 
Kontakt auf.
Das Kind erlebt einen verkürzten Tages-
ablauf.
Während dieser Zeit findet kein 
Trennungsversuch statt. 

Erste Trennung am vierten Tag:

Nach Absprache verabschiedet sich die Mutter oder der Vater 
vom Kind und verlässt den Raum für kurze Zeit. Die Reaktion 
des Kindes entscheidet über den weiteren Verlauf:

Weiterer Verlauf:
Die Erzieherin übernimmt immer mehr die Betreuung des Kindes. Die Tren-
nungszeit wird entsprechend erweitert. Während der Trennung bleiben die 
Eltern anfangs im Haus, um bei Bedarf geholt werden zu können. Ziel ist es, 
die Trennungszeit bis zur gewünschten Buchungszeit zu steigern. 

Reagiert das Kind weiter 
interessiert und geht auf die 
Angebote der 
Bezugserzieherin ein, wird 
die Trennungsdauer stetig 
gesteigert

Ende der Eingewöhnung:

Die Eltern halten sich nicht mehr in der Einrichtung auf, sind aber 
jederzeit telefonisch erreichbar, falls beim Kind Unsicherheiten 
auftreten. Die Eingewöhnung ist dann abgeschlossen, wenn das 
Kind die Erzieherin als „sichere Basis“ akzeptiert hat, d. h. dass 
es sich nach dem Weggang der Eltern schnell beruhigt, 
sichtlich wohl fühlt und ins Spiel findet.

Nach vier bis acht Wochen können die Buchungszeiten auf den 
Nachmittag ausgeweitet werden. Das Kind nimmt am 
Mittagsschlaf teil.

Reagiert das Kind mit Stress 
auf die Trennung und lässt 
sich kaum beruhigen, wer-
den die Eltern umgehend 
zurückgeholt. 

Ein erneuter Trennungsver-
such wird am darauffolgen-
den Tag gestartet.

Das Abschlussgespräch:

Zum Ende der Eingewöhnung wird in 
einem Gespräch Rückschau gehalten. 
Familie und Einrichtung lernen sich 
kennen.

Das Kind nimmt Kontakt zu allen Erzieherinnen auf.
Es ist sicher im Tagesablauf. Es lässt sich wickeln, füttern und trösten. 
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Der Tagesablauf stellt eine Struktur dar, die an die 

Bedürfnisse der Kinder angepasst wird.
Während der Eingewöhnungsphase wird der Tages-

ablauf verändert und der Situation der Kinder 
angepasst. 

		  		  7.00 Uhr	
Beginn, Bringen, Freies Spiel

8.30  - 9.30 Uhr      
Aufräumen, Morgenkreis, Händewaschen, 

gemeinsame Brotzeit

9.30 – 11.00 Uhr     
Freispiel, Spielkreis, Gartenzeit, Spaziergänge

11.00  -  12.30 Uhr       
Mittag

12.30 – 14.00 Uhr Ruhezeit
keine Abholmöglichkeit

14.00 – 15.00 Uhr 
Freispielzeit am Nachmittag

Der Tag in der Krippe
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Was ist uns wichtig?

Beziehungsvolle Pflege:
Das Wickeln und Pflegen des Kindes nimmt einen wichtigen Raum im Tagesablauf der 
Krippenkinder ein. Dabei ist uns wichtig, die persönlichen Vorlieben der Kinder zu berück-
sichtigen. (Das Kind entscheidet, von wem es gern gewickelt werden möchte!) Während 
der Zeit des Wickelns findet nicht ausschließlich körperliche Pflege statt, sondern auch Be-
ziehungspflege, Spracherziehung und Körpererfahrung. Die Zeit des Wickelns ist sowohl 
für das Kind, als auch für die pädagogischen Fachkräfte eine äußerst intensive und wert-
volle Zeit, während der wir den Kindern mit dem größten Respekt begegnen.

Aus dieser liebevollen und respektvollen Beziehungsarbeit während des Wickelns ent-
wickelt jedes Kind im Laufe der Zeit in seiner ganz individuellen Entwicklung ein Gefühl 
für seine Körperausscheidungen. Auch die Zeit der des Sauberwerdens versuchen wir in 
Zusammenarbeit mit dem Elternhaus so individuell wie möglich zu begleiten und zu unter-
stützen.

Der Schlaf und seine zentrale Bedeutung für die Entwicklung:
Der Schlaf, sei es nun der Vormittags- oder Mittagsschlaf ist für Kinder im Krippenalter 
besonders wichtig. Er sorgt für Erholung und senkt den Stress nach einem ereignisreichen 
Krippenalltag.

Für den Schlaf braucht das Kind Sicherheit und Vertrauen in seine Umgebung. Grundge-
legt wird dies in der Zeit der Eingewöhnung. Ist diese Phase gut gelungen, kann nach vier 
Wochen mit dem Mittagsschlaf begonnen werden.

Das Team informiert sich vorab bei den Eltern über das Schlafbedürfnis und die Schlafge-
wohnheiten der Kinder sowie über dazugehörige Rituale.
Durch eine sensible, empathische und respektvolle Wahrnehmung der individuellen Be-
dürfnisse des Kindes versuchen wir, den Schlaf an den neuen Tagesablauf anzupassen. 
Dies kann nur zusammen mit Eltern und Kind gelingen.

Konflikte gehören dazu:
Konflikte gehören zum Krippenalltag. Vor allem weil den Kindern die sprachlichen Mittel 
sowie die sozialen Erfahrungen noch fehlen, kann es in Folge von Auseinandersetzungen 
immer wieder auch zu  Impulshandlungen wie Kratzen, Zwicken oder Beißen kommen.
Damit die Kinder den Umgang mit diesen Konflikten lernen, werden die Auseinanderset-
zungen vom Krippenpersonal intensiv begleitet. Die Kinder werden getröstet, entstande-
ne Emotionen benannt und zusammen nach Lösungswegen gesucht.
In der Abholsituation werden die Eltern immer über solche Vorfälle informiert. Bei Bedarf 
oder bei Unsicherheiten werden Elterngespräche angeboten.

„Ein Kind mit Berührungen zu füttern, 
seine Haut

und seinen Rücken zu nähern, 
ist ebenso wichtig, 

wie seinen Magen zu füllen“.

(F. Leboyer)
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Der Tag in der Krippe
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Verantwortungsvoller Umgang bei Krankheiten: 	
Mit Eintritt in die Krippe sind die Kinder einem erhöhten Infektionsrisiko ausgesetzt. 
Dabei gehören Krippenkinder zu den Risikogruppen, da ihr Immunsystem in der Regel 
noch nicht so ausgeprägt ist. Die Ansteckungsgefahr durch Schmier- und Tröpfchenin-
fektion ist bei Krippenkindern besonders hoch. 
Um die Ausbreitung ansteckender Krankheiten zu minimieren, werden Familien recht-
zeitig über aktuelle Krankheiten informiert. 
Kranke Kinder brauchen individuelle Zuwendung und Ruhe und können nicht in der 
Einrichtung betreut werden. Zeigt ein Kind im Laufe des Tages Krankheitssymptome 
oder Unwohlsein, werden die Eltern umgehend informiert, damit sie ihr Kind abholen. 
Für eine vollständige Genesung ist es von großer Bedeutung, den Kindern nach über-
standener Krankheit eine entsprechende Erholungszeit einzuräumen, bevor das Kind 
die Krippe wieder besucht. 
Ein verantwortungsvoller Umgang mit Krankheiten schützt das einzelne Kind und kann 
die Gefahr der Ansteckung weiterer Kinder und ihrer Familien sowie auch der des Per-
sonals minimieren.  

Wo begegnen sich Krippe und Kindergarten?

Um den Krippenkindern die in den Kindergarten wechseln, den Übergang zu 
erleichtern, bieten wir im Vorfeld vielfältige Kontaktmöglichkeiten: 

			   Gemeinsame Nutzung der Räume                           

			   Gemeinsame Gartenzeit

 			   Gemeinsame Aktionen und Feste

			   Gegenseitige Besuche der Kinder in der Freispielzeit 	

			   und im Morgenkreis 

			   gegenseitige Besuche und fachlicher Austausch des 

			   Kindergarten- und Krippenpersonals                                           

Wie arbeiten wir mit den Eltern zusammen?
Eine enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit ist die Voraussetzung für ein gutes Ge-
lingen der Erziehungspartnerschaft von Eltern und Krippenteam. 

... Beim Bringen und Abholen besteht die Möglichkeit zum kurzen Austausch.

... Regelmäßige Einzelgespräche informieren Eltern über die Entwicklung ihres Kindes.
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Bildungs- und Erziehungsbereiche nach 
dem Bayerischen Bildungs -und Erziehungsplan und 
Beispiele für die Umsetzung im Kindergarten 

Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte

Soziales Lernen im Kinderalltag
Freies Spiel und offene Räume
Kinderkonferenzen

Mathematik

Mengenwahrnehmung im Alltag: Messen und Wiegen; Vergleichen

Werteorientierung und Religiosität

Meditative Erfahrungen und Übungen
Auseinandersetzung mit anderen Kulturen

Gesundheit

Teilnahme an der Aktion: Seelöwe zur Zahngesundheit, 
Müslitag, gesunde Brotzeit

Sprache und Literacy

Kinderbibliothek, Büchereitag
Lesepaten, Vorlesen
Reime und Fingerspiele
Sprachförderung in Kleingruppen

Naturwissenschaften und Technik

Naturbeobachtungen
Experimente

Musik

Tägliches Singen
Klatsch- und Singspiele
Verschiedenste Instrumente

Umwelt
Exkursionen, Waldtage, Spaziergänge
Kochen und Backen
Obst schneiden
Mülltrennung

Ästhetik, Kunst
Experimentieren mit unterschiedlichen Werkstoffen und Materialien
Umgang mit Stift, Pinsel und Schere

Bewegung, Rhythmik, Tanz und Sport

Bewegungsraum Garten
Bewegen im Turnraum
Gezielte Angebote im Bereich der Fein - und Grobmotorik
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ab 7.00 Uhr 
Ankommen und Freispielzeit

Möglichkeit der Brotzeit

8.30 Uhr
Morgenkreis mit anschließender Brotzeit

9.30 Uhr
Freispielzeit

Brotzeitmöglichkeit

11.00 Uhr
Aufräumen und Abschlusskreis bzw. Gartenzeit

11.45 Uhr
Mittagszeit

Mittagessen Runde 1 

12.00 - 12.30 Uhr   
Erste Abholzeit

12.30 Uhr – 13.00 Uhr
Mittagessen Runde 2

Mittagsbrotzeit

13.00 – 15.00 Uhr
Nachmittagsbetreuung

Gleitende Abholzeit

Der Tag im Kindergarten

Der Tagesablauf stellt eine grundlegende Struktur 
da, die nach Situation und Bedürfnis der Kinder

veränderbar ist.

Das Reisebüro in den Gruppen regelt die 
Aufteilung der Kinder während der Freizeitspielzeit.
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Übergänge sind sensible 
Phasen im Leben eines 

Menschen und gewinnen
in einer sich schnell 

entwickelnden Gesell-
schaft immer stärker an 

Bedeutung. 

Das wollen wir erreichen:

Kind

Dem Kind gelingt die Ablösung von den Eltern für einige Stunden.

Dem Kind sind die Rahmenbedingungen des Hauses vertraut.

Das Kind kennt Ablauf und Strukturen des Kindergartenalltags und kann sich 
an ihnen orientieren. 

Eltern

Die Eltern sind über die Räumlichkeiten und den Ablauf im Kinderhaus informiert und 	
wissen über das Konzept der Einrichtung Bescheid.

Eltern fühlen sich von den Mitarbeiterinnen angenommen und sind mit der 
Einrichtung vertraut.

Gegenseitige Achtung und Wertschätzung bildet die Basis für die weitere Zusammen-
arbeit zwischen Eltern und Team.

Eintritt ins Kinderhaus 

Mit dem Eintritt in das Kinderhaus beginnt für das Kind 
ein neuer Lebensabschnitt. 
Es verlässt – meist zum ersten Mal – seine gewohnte 
Umgebung und die vertrauten Bezugspersonen für einen 
längeren Zeitraum. 
Dadurch ist es vermehrt sozialen Anforderungen ausge-
setzt. Die Familie befindet sich in einer Phase des Um-
bruchs und der Neuorientierung.
Auch für das Kind, das aus der Krippengruppe wechselt, 
bedeutet der Übergang eine Veränderung, die mit einer großen Anpassungsleistung verbun-
den ist.

Jede Aufnahme bedeutet einen Neubeginn, aus dem sich im Idealfall ein stabiler und tragfähi-
ger Kontakt zwischen dem Kind, seiner Familie und dem Kinderhausteam entwickelt.

Übergänge
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So gestalten wir die Situation:

Die Ausschreibung: 
„Der Bernauer“ informiert über Anmeldetermine in den Einrichtungen.

Der Infotag: 
Bei einem Info-Tag können sich die Eltern über Räumlichkeiten und Konzept informie-
ren und ihr Kind im Kinderhaus anmelden. 

Die Platzvergabe: 
Über die Vergabe der Plätze entscheidet der Kinderhaus-Ausschuss.
Die Kriterien für die Aufnahme sind in der Kinderhaussatzung geregelt. 
Alle Eltern werden schriftlich benachrichtigt. 

Das Aufnahmegespräch: 
Im ersten Teil werden rechtliche Grundlagen geklärt;  der Betreuungsvertrag mit dem 
Buchungsbeleg wird unterzeichnet.
Im zweiten Teil ist das Kind im Mittelpunkt. Anhand des Aufnahmebogens wird die 
bisherige Entwicklung des Kindes besprochen und die gegenseitigen Erwartungen von 
Eltern und Einrichtung geklärt.

Der Schnuppertag: 
Die Neuanfänger haben für einen Nachmittag Gelegenheit, „Kindergartenluft“ in ihrer 
zukünftigen Gruppe zu schnuppern und sich mit dem Alltag vertraut zu machen.

Der Elternabend für Neuanfänger: 
Er findet nach dem Schnuppertag statt. Die Eltern erhalten Informationen über den 
Tagesablauf und die erste Zeit im Kinderhaus.

Der erste Kindergartentag: 
Ab Anfang September werden jeweils ein bis zwei Kinder pro Tag in die bestehenden 
Gruppen aufgenommen. Der Ablösungsprozess gestaltet sich individuell nach dem 
Bedürfnis des Kindes und in Absprache zwischen Eltern und Erzieherin.

Die Eingewöhnungsphase: 
Das Kind lernt den Ablauf und die Regeln kennen und knüpft erste Kontakte zur Grup-
pe. Diese Phase ist entscheidend für weiteren Verlauf der Kindergartenzeit und wird 
deshalb für jedes Kind individuell in enger Absprache mit den Eltern gestaltet. Dabei 
sollte weder für das Kind noch die Eltern Zeitdruck entstehen. Der anfangs verkürzte 
Tagesablauf wird stufenweise erweitert.

Das Abschlussgespräch: 
Am Ende der Eingewöhnungsphase werden die Eltern zu einem Gespräch eingeladen, 
das den Aufnahmeprozess reflektiert und einen Ausblick auf die künftige Zusammen-
arbeit bietet.  
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Vom Kindergarten in die Grundschule

Der Übergang vom Kindergartenkind zum Schulkind ist ein wichtiger 			 
Lernprozess, an dem Kinder für weitere Lebensübergänge reifen können.

Das Kind befindet sich in dieser Zeit in einer Lebensphase, in der es be-			 
sonders angesprochen, gefordert und gefördert werden möchte.

Die pädagogische Aufgabe ist es, Kinder langfristig auf diesen Übergang vor-		
zubereiten. Die Vorbereitung beginnt bereits mit dem Eintritt in den 
Kindergarten. 

Kindertageseinrichtungen und Grundschulen haben den gesetzlichen Auftrag, 		
bei der Wahrnehmung dieser Aufgabe partnerschaftlich zusammenzuarbeiten.

Unsere Ziele in der Übergangsphase

Kind

... Das Kind zeigt Interesse, Vorfreude und Bereitschaft ein Schulkind zu werden.

... Es kann selbstverantwortlich handeln, „für sich selbst sorgen“ und Alltags-
    situationen meistern.

... Es ist in der Lage, mit anderen zusammen zu arbeiten: „Nicht einsam sondern 
    gemeinsam“.

... Es zeigt Toleranz und Akzeptanz anderen gegenüber.

... Es ist bereit, neuen Situationen und Aufgaben offen zu begegnen.

... Es ist mit unterschiedlichen Materialien und deren Umgang vertraut.

Das Bildungsfinanzierungsgesetz regelt: 
die Zusammenarbeit zwischen Kindergarten und Grundschule.  
Bestreben ist es, den Einrichtungen durch Kooperation ein besseres
Verständnis für den jeweils anderen Bildungsbereich zu wecken.
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Eltern

... Die Eltern sehen den Übergang vom Kindergarten zur Grundschule als 		
    wichtigen Prozess und begleiten ihr Kind in Zusammenarbeit mit uns.

... Eltern kennen unsere Arbeitsweise und unsere Art der Vorbereitung im 		
    Bezug auf diesen Prozess (Transparenz).

... Die Eltern wissen, dass die Vorbereitung der Kinder auf diesen 
    Übergang in unserer Einrichtung ganzheitlich und spielerisch stattfindet.

Schule

... Es bestehen regelmäßige Kontakte und ein Konzept über die Art und 			 
    Weise der Zusammenarbeit zwischen Kindergarten und Grundschule.

So gestalten wir die Situation:

Kind

... Wir beziehen alle Kinder im letzten Jahr vor der Schule in unsere 
   „Angebote für Ältere“ ein.

... Die Angebote entsprechen dem ganzheitlichen Ansatz und sind vorwiegend als      
    Sinnesschulung zu sehen.

... Wir treffen uns dazu einmal wöchentlich zur Schlauen Fuchsstunde.

... Im Rahmen dieser Treffen gibt es Wochenaufgaben. Die Kinderhaben 			
    eine Woche Zeit, die Aufgaben zu erledigen.

... Im Rahmen des Kinderhausjahres nehmen die Kinder an verschiedenen 		
    Exkursionen und Ausflügen teil.

... „Ältere“ Kinder erhalten spezielle Aufgaben (z. B. Botengänge in die 			 
    andere Gruppe, Blumengießen...)

... Alle Kinder ab fünf Jahren erhalten eine Werkraumeinführung und einen 		
    Werkpass, der sie berechtigt, in der Freispielzeit die Holzwerkstatt aufzu-		
    suchen, um erste Erfahrungen mit diesem Werkstoff zu machen.

... Für Kinder mit Unterstützungsbedarf in der Sprachentwicklung gibt es 			
    besondere Fördermaßnahmen. >weiterlesen VORKURS D240

Da
s k

in
d 

im
 

ki
nd

er
ga

rt
en



4646

Da
s k

in
d 

im
 

ki
nd

er
ga

rt
en

Eltern

... Mit Eltern finden während des Jahres regelmäßige Gespräche über Ent-		
    wicklungsstand und Schulfähigkeit statt. 

... Jährlich bieten wir in Zusammenarbeit mit der Grundschule und den 			 
    anderen Kindergärten einen Elternabend zum Thema Schulfähigkeit an.

... In besonderen Entwicklungssituationen und bei erhöhtem Förderbedarf 		
    verweisen wir an Fachdienste (Schulreifetest, Schultypfindung, Logopädie, 
    Ergotherapie). Jede Maßnahme, die den Einsatz eines Fachdienste erfordert, 
    wird ausschließlich mit schriftlicher Einwilligung der Eltern eingeleitet und durch-
    geführt.

Schule 

... Gemeinsame Konferenzen während des Kindergartenjahres fördern den 		
    Austausch.

... Der Besuch der Grundschullehrerinnen im Kinderhaus ermöglicht erste 		
    Kontaktaufnahmen. 

... Besuche in Schule und gemeinsame Aktivitäten mit den Schulkindern  			
    geben den Kindern Einblicke in den Schulalltag. 

... Gegenseitige Einladungen zu Veranstaltungen schaffen Kontaktmöglichkeiten.

... Kindergarten und Grundschule benennen je eine Mitarbeiterin, die die 		
    Zusammenarbeit als Kooperationsbeauftragte koordinieren.

... Auf Wunsch und Initiative der Eltern finden `Dreiergespräche´ mit Lehrkraft und 	
    Erzieherin statt z. B. in der Frage der Einschulung. 

Vorkurs D240
Der Vorkurs D240 ist ein vom Freistaat Bayern initiiertes Angebot der Sprachförderung für alle 
Kinder, die zusätzlichem Unterstützungsbedarf im Deutschen als Erst- oder als Zweitsprache 
haben. 

Bei Kindern mit Migrationshintergrund beobachten wir anhand des Beobachtungsbogen SIS-
MIK die Sprachentwicklung. Bei deutschsprachigen Kindern bildet der Beobachtungsbogen 
SELDAK  die Grundlagen für die Sprachentwicklungsbeobachtung. 
Alle Kinder, bei denen sich anhand der Beobachtung ein besonderer Unterstützungsbedarf im 
sprachlichen Bereich ergibt, melden wir in Absprache mit den Eltern an die Grundschule.
Diese bietet im letzten Jahr vor der Schule einen Deutsch-Vorkurs (120 Minuten pro Woche) 
in Kleingruppen an. 

Gleichzeitig verstärken wir im Kindergarten im vorletzten und letzten Jahr vor der Schule die 
Sprachangebote für Kinder mit besonderem Sprachbedarf. Ausgenommen davon sind Kinder, 
die bereits logopädisch betreut werden. 
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Bausteine der Zusammenarbeit

Formen der Zusammenarbeit

Information für Eltern

Flyer: 
gibt einen Gesamtüberblick über die Einrichtung

Elternmappe: 
enthält erste Informationen für Neuanfänger

ABC Wegweiser: 
schildert Abläufe und gibt praktische Hinweise

Elternbrief: 
erscheint regelmäßig als Vorschau und Rückblick des Kindergartenalltags

Durch die intensive Zusammenarbeit zwischen Eltern
 und Erziehungspersonal erfährt das Kind Kontinuität.

Eltern möchten 
aktiv sein

Eltern und Team übernehmen gemeinsam Verantwortung
durch gemeinsame Zielsetzung.

Eltern suchen einen 
Platz für ihr Kind, 
an dem sie es gut
aufgehoben wissen.

In schwierigen Entwicklungsphasen 
sind Eltern auf Hilfe von außen angewiesen.

Eltern suchen Beratung 
und Unterstützung bei der 
Erziehung ihres Kindes

Erzieherinnen möchten, 
dass sich Eltern in der 
Einrichtung wohlfühlen. 

Erzieherinnen können ihre Arbeit 
durch die Rückmeldung
der Eltern reflektieren.

Erzieherinnen brauchen 
das Vertrauen der Eltern, 
um nachhaltige pädagogische 
Arbeit leisten zu können.
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Eine enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit ist die Voraussetzung für ein gutes 
Gelingen der Erziehungspartnerschaft von Eltern und Erzieherpersonal.
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Tages-Info-Tafel unter dem Glasdach:
gibt einen Überblick über die tagesaktuellen Ereignisse 
(Geburtagsfeiern, Personal, Krankheiten)

Kita-Info-App: 
alle wichtigen Neuigkeiten aus dem Kinderhaus werden über eine App direkt auf das 
Handy geschickt. Zeitnahe Infos über Termine, Veranstaltungen und wichtige Anlässe 
werden so an die Eltern weitergeleitet  

Postrolle:
beinhaltet alle Informationen, die nicht über die Kita-Info-App an Eltern weitergeleitet 
werden können

Aushang:
erinnert an Termine und Veranstaltungen

Litfasssäule:
ist Info-Punkt für alle Informationen des Elternbeirats

Blaue Wand- Eltern für Eltern:
Aushang für Plakate und Veranstaltungshinweise von Eltern für andere Eltern

Kind und Eltern in der Einrichtung

Tür-und Angelgespräche:
kurzer Austausch über das Befinden des Kindes beim Bringen und Abholen

Entwicklungsgespräche:
regelmäßige Einzelgespräche auf Grundlage von Entwicklungsprotokollen. Sie sind auf 
Einladung der Eltern auch als Hausbesuche möglich

Hospitation von Eltern:
Eltern verbringen nach Vereinbarung einen Vormittag in der Einrichtung  und nehmen 
am Kinderhausalltag teil 

Elternabend – Elterncafe´:
Eltern lernen andere Eltern kennen, erhalten einen Einblick in den pädagogischen All-
tag und können sich mit dem Erziehungspersonal austauschen

Vorträge:
werden in Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat organisiert. Die Themenauswahl 
orientiert sich an den Bedürfnissen der Eltern

Elternbibliothek:
Treffpunkt und Informationsbereich mit Fachbüchern und Zeitschriften für Eltern



Elternmitarbeit
Der Elternbeirat

Der Elternbeirat ist Bindeglied zwischen Eltern, Team und Träger. Das Gremium wird 
von der Elternschaft am Anfang eines Kindergartenjahres gewählt und tagt in regelmä-
ßigen Abständen.

Vom Elternbeirat bestimmte Vertreter nehmen zusätzlich an Besprechungen mit Team 
und Vertretern des Trägers teil und haben Mitspracherecht bei Entscheidungen, die 
Ablauf und Organisation betreffen. >siehe Kinderhausausschuss

Schwerpunkte der Elternbeiratsarbeit:

... Planung von Aktivitäten und Beschaffung von finanziellen Mittel für pädago-       
    gische Materialien, besondere Wünsche und  Ausgaben, die nicht im Haus  
    halt enthalten sind. 

... Teilnahme an Veranstaltungen des Kinderhauses. (z. B. Tag der offenen Tür)

... Organisation und Koordination der Mitarbeit von Eltern bei Veranstaltungen 	        
    und Aktivitäten

Gemeinsam - Füreinander und Miteinander: 

Unter diesem Motto sind alle Eltern eingeladen, sich im Rahmen ihrer Möglichkeiten 
zu beteiligen und dadurch das Team zu unterstützen und den Kindergartenalltag zu 
bereichern.

		
		  Begleitung bei Ausflügen

		  Bildung von Fahrgemeinschaften bei Exkursionen

		  Mithilfe bei Festivitäten

		  Reinigung und Reparatur von Spielmaterial

		  Gartenaktionen

		  Angebote von Eltern für Kinder (Lesepaten,  Büchereiteam)

Kontakte der Eltern untereinander: 

... Kontakte zwischen Eltern entstehen vor allem in den Bring- und Abholzeiten.

... Elternabende und gemeinsame Projekte wie Gartenaktionen, 
    Familienausflüge tragen zur  Begegnung bei.

4949
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Teamverständnis

Das Team aus pädagogischen Fach- und Ergänzungskräften steht im engen Austausch 
und begreift Unterschiedlichkeit als Chance. Jede Tätigkeit ist gleich wichtig. Zusam-
men fühlen wir uns verantwortlich für das Kinderhaus.

Es ist uns wichtig, uns Unterstützung im pädagogischen und beruflichen 
Bereich zu geben.

Jeder hat das Recht, seine Meinung zu äußern und gehört zu werden. Wir sehen Mei-
nungsvielfalt als Bereicherung.

Im kollegialen Austausch entwickeln wir Ideen. 
Wir informieren uns gegenseitig und treffen gemeinsame Entscheidungen.

Gegenseitige Wertschätzung geprägt von Vertrauen, Offenheit und Ehrlichkeit hat für 
uns oberste Priorität.

Wir schaffen den Raum für eine offene Arbeitsatmosphäre, in der wir einander Feed-
back geben, Kritik äußern und annehmen und gemeinsam nach Lösungen suchen. 

Wir ziehen an einem Strang
für ein gemeinsaMES 

PÄDAGoGISCHES 
KONZEPT!
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Zusammenarbeit im Team

... wöchentliche Dienstbesprechungen des Gesamtteams bzw. der Gruppenleitungen

... Kleinteam am Morgen zur Tagesplanung

... Wöchentliches Gruppenteam zur Gestaltung der Gruppenarbeit 

... Informationsaustausch durch Team-Mappe, Tageskalender und Info-Wand

... Jährliche Mitarbeitergespräche

... Kollegiale Beratung

... Aufgabenteilung und Übernahme von Verantwortung für einzelne Arbeitsbereiche

... Anleitungsgespräche für Praktikantinnen

... Teilnahme an Fortbildung und Supervision

Zusammenarbeit mit dem Träger

Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem Träger ist die Grundlage der pädagogischen 
Arbeit. 

So machen wir´s:

... Regelmäßige Absprachen der Leitung mit Bürgermeister, Vertretern des Gemeinderats    
    und der Verwaltung.

... Schriftlicher Austausch von Informationen durch Protokolle und Kurzmitteilungen

... Teilnahme des Trägers an Sitzungen des Kindergartenausschusses und des Elternbeirats.

... Gemeinsame Weiterentwicklung der Konzeption

1. Kinderhausreferent/in

Der Gemeinderat beruft ein Mitglied zum Kindergartenreferenten. 
Er/ sie fungiert als Bindeglied zwischen Einrichtung und Gemeinderat. 
Er/sie ist bei Sitzungen und Veranstaltungen präsent und vertritt die Einrichtung 
in der Öffentlichkeit.

2. Kinderhaus-Ausschuss

Im Kindergartenausschuss treffen sich in regelmäßigen Abständen zwei Teammitglieder, zwei 
Elternbeiräte und der/die Kinderhausreferent/in als Vertreter des Trägers. 
Inhalt der Besprechungen sind Information, Abstimmung und Organisation des Betriebsablaufs.
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Unsere Partner
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Mutter-
Kindgruppen

- 
Tagesmütter

Kindergärten
in Bernau u.

in den 
Nachbarorten

Bernauer
Vereine

Helfergruppen
z.B. Kranken- u.

Bürgerhilfe,

Bernauer Wichtl

Schulen
Grundschule Bernau 

Heimvolksschule Niedernfels
Montessorischule Grassau

Diagnose Förderschule Prien
Waldorfschule Prien

Ausbildung
Berufsfachschule für Kinder-

pflege Traunstein
Fachakademien für 

Sozialpädagogik Traunstein/ 
Rosenheim

Franziska Hager 
Hauptschule Prien

Berufliche Oberschule 
Traunstein

Fachdienste
Frühförderstelle Prien
Erziehungsberatung

MSH Rosenheim
Heilpädagogik
Ergotherapie
Logopädie

Gemeindliche
Einrichtungen

Rathaus, 
Bücherei, Bauhof…

Behörden
Kreisjugendamt
Gesundheitsamt

Bezirk OBB
Fachdienst Koki

Frühe Hilfen

Gemeinde
Bedarfsorientiert, 

familienunterstützend

Kinderhaus-Team
Öffnung nach Innen, 
Öffnung nach Außen

Kinder
Betreuung, Begegnung

Eltern
Informationen und Beratung,

Erziehungspartnerschaft

Elternbeirat
Kindergartenausschuss, 

Unterstützung und 
Bindeglied

Musikschule

Nachbarn
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Öffentlichkeitsarbeit

Als Einrichtung für Kinder und Familien sind wir Teil der Gemeinde und wollen den 
Kindern Gelegenheit geben, ihre Gemeinde kennen zu lernen. Gleichzeitig möchten 
wir unsere Arbeit in der Gemeinde transparent machen und so in der Bevölkerung 
Aufmerksamkeit für Themen von Kindern wecken. 

Wichtig ist uns dabei, die Begegnung zwischen den Generationen zu fördern.

... wir besuchen mit den Kindern die Einrichtungen der Gemeinde und die örtlichen 
    Handwerker bzw. die Geschäfte in Bernau.

... wir organisieren Veranstaltungen und Feste, zu denen alle Bernauer 
    Bürger eingeladen sind.

... wir nehmen an Veranstaltungen in der Dorfgemeinschaft teil.

... wir veröffentlichen regelmäßig Artikel im BERNAUER und in der 
    regionalen Presse.

... wir öffnen unsere Räume für Angebote, die Kinder und Familien 
    ansprechen (z.B. Musikschule).

... wir beteiligen uns an Aktionen der Kooperationseinrichtungen.

... wir pflegen Kontakte zu Nachbarn.

BABY
EMPFANG

TAG  
DER  

OFFENEN 
TÜR

TEIL-
NAHME

FERIENPRO-
GRAMM

BESUCH
IN DER  
SCHULE

BESUCH 
DER 

FEUERWEHR

SINGEN
FÜR 

SENIOREN

VORSCHUL-
RALLYE DER 
BERNAUER 

KINDER

AUFTRITTE
I.D.

WEIHNACHTS-
ZEIT
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Helfergruppen
z.B. Kranken- u.

Bürgerhilfe,

Bernauer Wichtl
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Maßnahmen

Qualität bedeutet für uns eine Kontinuität des Angebots, die den Bedürfnissen der Kinder 
und ihrer Familien gerecht wird und sich an den Gegebenheiten der Einrichtung orientiert. 
Zentraler Ausgangspunkt bei allen Überlegungen ist das Kind und seine Entwicklung.

So sichern wir Qualität:

	 Reflexion der pädagogischen Arbeit in Teamgesprächen, kollegialen Beratungen 	
	 und Anleitungsgesprächen

	 Regelmäßiges Überprüfen von organisatorischen Abläufen und Angeboten 

	 Dokumentieren pädagogischer Zielsetzungen, Abläufe, Angebote und betrieblicher 	
	 Strukturen

	 Regelmäßige Befragungen der Kinder (Kinderinterview, Kinderkonferenzen)

	 Jährliche Elternbefragung mit Auswertung und Stellungnahme durch Team, 		
	 Träger und Elternbeirat

	 Fortschreiben von Hygienekonzept und Gefährdungsbeurteilung

	 Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen für die Mitarbeiterinnen werden zielgerichtet 	
	 für die Belange der Einrichtung ausgewählt

	 Mitarbeiterinnen werden regelmäßig in Fragen der Arbeitssicherheit und der 
	 Gesundheitsvorsorge geschult

	 Gezielte Personalauswahl
 
	 Team-Supervision

Supervision ist eine Beratungsform, die die 
systematische Reflexion des  beruflichen Han-

delns zu Grunde legt und zum Ziel hat, dadurch 
Veränderungen

im Erleben und Handeln  zu erreichen. 
Die Leitung der Supervision übernimmt eine 
speziell dafür ausgebildete Supervisorin, die 

von den Mitarbeiterinnen der Einrichtung aus-
gewählt und vom Träger autorisiert wird.
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Beschwerdemanagment
So gehen wir mit Beschwerden um:

Beschwerden sind ein Teil des Qualitätssicherungssystems. 

Durch Beschwerden und kritisches Hinterfragen kann der pädagogische Alltag 
verbessert werden. 
Alle - Kinder – Eltern – Mitarbeiterinnen - haben das Recht, sich zu beschweren.
Alle Beschwerden werden gehört, angenommen, ernst genommen und zeitnah 
bearbeitet.
In Gesprächen wird die Situation reflektiert und gemeinsam nach praktikablen 
Lösungen gesucht.
Kann keine Lösung vom Kinderhaus-Team gefunden wird ein Mediator
(Kinderhausreferent, Elternbeirat) hinzugezogen. 
Wichtig sind ein Klima der Offenheit und eine Atmosphäre, in der es dazu gehört, 
Fehler zu machen. 

Kinder:

Können ihre Beschwerden
jederzeit an die Erzieherin
richten.

Können sich in Blitzlichtrunden 
äußern.

Werden in Kinderinterviews 
befragt.

Äußern sich in 
Kinderkonferenzen.

Können ihr Unbehagen in 
Worten, Mimik und Gestik 
zeigen.

Werden ermutigt, kritische 
Fragen zu stellen.

Ansprechpartner:

Team
Gruppenleitung
Kinderhausleitung
Kinderhausreferent
Personalrat

Mitarbeiterinnen:

Nehmen regelmäßig  an
Reflexionsgesprächen, 
Mitarbeitergesprächen, 
Dienstbesprechungen
und Supervisionen statt.

Eltern:

Können mit dem Team jederzeit Einzelgespräche vereinbaren und 
erhalten zeitnah einen Gesprächstermin.
Äußern ihre Meinung in der Elternbefragung.
Können ihre Beschwerden über den Elternbeirat einbringen.
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Ausblick

Diese Konzeption betrachten wir als Basis, die es uns ermöglicht, 
unser Angebot situationsbedingt weiter zu entwickeln. 

Das Kinderhaus Eichet möchte ein Haus für Kinder sein, das der Lebendigkeit seiner 
Bewohner gerecht wird, das sich entsprechend den jeweiligen Bedürfnissen wandeln 
kann und zugleich Halt und Orientierung bietet. 

Das Kinderhaus Eichet versteht sich als Ort, der Familien in ihrer Vielschichtigkeit Raum 
bietet, und an dem Begegnungen zwischen den Generationen möglich sind. 
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